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ogma un Ethos in den Werken
des Archimandriten Sophronios (Sacharov)

DON Nibkolaos K0oi0s, Thessaloniki

Einführung
Die Einheit VO  w} ogma und Ethos, Glauben und Leben 1ST eın Wesensmerkmal

der orthodoxen patristischen Tradition. UDas geistliche Leben wird als grundlegende
Voraussetzung der wahren Theologie angesehen, während der aufrechte Glaube die Basis des
christlichen Lebens ausmacht. Orthodoxie und Orthopraxie sind miteinander verknüpfte
Begriffe, die nicht unabhängig voneinander verstanden werden können. 1 J)as orthodoxe
ogma bezeichnet den endgültigen Ausdruck des orthodoxen geistlichen Lebens, wobei
das orthodoxe geistliche Leben im eigentlichen das Erlebnis des Inhaltes der orthodoxen
dogmatischen Lehre ISt Zahlreiche Studien zeitgenössischer Theologen zeigen 18r  u diese
NSeite der orthodoxen Theologie’ als ıne der grundlegendsten auf. [Diese Tatsache scheint
nicht überraschend se1n, WCNN Ial sich bewusst wird, dass in den lexten VOoO  a nahezu
allen großen Kirchenvätern, aber auch vieler kirchlicher Schriftsteller zahlreiche Bezüge über
die starke Bindung zwischen ogma un Ethos existieren, WI1€e aber auch über die schädli-
chen Folgen 1m Falle der Abweichung VO einen oder anderen berichtet wird.

Athanasios der Grofße auf die rage, Was bedeute, eın Christ se1n, WI1e

folgt: ‚Christ bedeutet das wahre Haus (rottes SCLIN, bestehend AUS Weorben UN vechten
Dogmen‘“. Basilios der Grofße stellt in ezug aufdie Arten des Gezeugtwerdens des Menschen
die göttliche Bildung, 1m Vergleich dessen biologischer Geburt, die höchste telle,
wobei der Ansicht ISt, dass diese sowohl durch die Werke als auch durch den Glauben

die Dogmen” geschieht. Auf gleiche \Weise kritisiert die dogmatischen Abweichungen
VO wahren Glauben, indem betont, dass diese unmoralischem Handeln* führen
Derselbe klagt aufßerdem die Häretiker d} dass s1e, jemanden MmMI1t schwachem Glauben

ihrer Irrlehre überreden, sich nicht davor scheuen, ihm das ausschweifende Leben
nahezubringen”. Gemäfß dem Heiligen Maximus, dem Bekenner, hrt die Einhaltung
der Gebote LT „Apatheia”, während die heiligen Dogmen das Licht des göttlichen Wissens'
verbreiten. Schliefslich fasst der heilige Chrysostomos die ZESAMTE patristische Position
dem Ihema in wel seiner Reden ZUSAININCI), wobei aufzeigt, dass I1L1LAl keinen Nutzen at,
WE das Leben WAar rein, der Glaube aber unecht ISt; SCHAUSO WI1e€e auch das Gegenteil’ gilt,

dass unmöglich 1St, dass jemand, der eın unreines Leben führt,;, 1mM wahren Glauben
aufrecht leiben kann.

Archimandrit Geron Sophronios Sakharov 1St i1ne der herausragenden kirchlichen
und theologischen Persönlichkeiten der Orthodoxie des 20 Jahrhunderts Ein empirischer
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Iheologe, der sich ohne Abweichungen auf dem Pfad der östlichen orthodoxen Tradition
bewegt. Aus diesem Grund stellt das Verhältnis, ogma un Ethos einen der bedeutends-
ten Bereiche seiner ematik dar. Er schreibt: „Wenn sich dogmatisches Bewusstsein
verändert, dann wird sich 1im gleichen Ma{ unabwendbar auch MNSCIC geistliche Tätigkeit
un: allgemein die Form uUNseIcs geistlichen Aaseins verändern. Und auch umgekehrt, jede
Abweichung VO  — der Wahrheit 1im geistlichen Leben hat Veränderung im dogmatischen
Bewusstsein ZUT Folge® einer anderen Stelle heifst „ Wer sich 1im ogma Irrt, wird
auf jeden Fall auch eın fehlerhaftes inneres Leben haben und über ine fehlerhafte Frthik
verfügen ”

vielen Stellen der Werke des Archimandriten Sophronios geht der Übergang VO  3

der Iheorie ZUT Praxis, VO ogma ZU Ethos und umgekehrt reibungslos un! schlicht
VO  an sich, dass der Leser diesen schwer unterscheiden kann eın lebendiges Wort jedoch,
Jenes Wort, welches AdUusS seliner persönlichen Erfahrung im geistlichen Leben hervorgeht,
1St kraftvoll un INNOVAatIV. Beispielhaft sehen WIr unNns wWwel tellen seiner Lehre 1im Detail

In einem Kapitel des Werkes „Kampf der Gotteserkenntnis (Theognosie)  b beginnt
MIt der Darlegung der orthodoxen Anthropologie und Soteriologie und endet MIt

der Beschreibung der Girundsätze der TIradition der „Nüchternheit“ (vNVLG) und der ortho-
doxen Askese!® einer anderen Stelle des gleichen Werkes beginnt seine Rede N:  u
umgekehrt beim Ethos, dann auf das ogma überzugehen. Von der Liebe als Teilhabe

der ungeschaffenen Energie und der charismatischen Bescheidenheit theologisiert
schliefßlich, aAhnlich WI1e der Heilige Gregorios Palamass, über die Bedeutung der ‚Anarchie
1im Menschen!*!. Wir könnten zahlreiche solche Beispiele aus all seinen Werken anführen, in
denen die natürliche Verbindung zwischen ogma un! FEthos bezeugt WIr

Dogmatisches Bewusstsein
Geron Sophronios zufolge geht, zeitlich und bewertend, die rechte dogmatische

Ansicht dem Ethos OTaus. DDiese besitzt zunächst 1ne kirchlich-orientierte Beschaffenheit.
[Das ogma geht dem Ethos, anfänglich als Glaube und nicht als empirisches Wissen, VOI-

dUus Mit anderen Worten verbreitet die Kirche das ogma ontologisch durch die Taufe un
logisch durch ihre Lehre un: Predigt’”. Somit stellt das ogma die Grundlage un den
Kanon des Ethos dar. Der Gläubige 1St daraufhin mMIt der Aufgabe betraut, durch seinen
geistlichen Kampf und MIt der Hilfe der göttlichen Ginade das ogma In sich selbst“ VCI-

wirklichen. Er wird dazu aufgerufen, sich das göttliche Ethos anzuelgnen, sich das Leben
Christi ugen machen!?. WÄährend dieses Kampfes beginnt bewusst, die Wahrheit des
Oogmas als Orientierungspunkt seines Lebens erleben un se1in dogmatisches (Gewissen

entwickeln. ach der Gestaltung selines dogmatischen Bewusstseins kann der Gläubige
198808  w aus Erfahrung theologisieren un nicht NUur aufgrund dessen, W dsS früher gehört
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oder durch die Erforschung der kirchlichen Lehre gelernt hatte. Demzufolge kann WI1e€e
die Väter der Kirche über (3öft sprechen.

I iesen Werdegang beschreibt (Gseron Sophronios mıiıt klaren Worten: DE Mensch ird
anfänglich DON der göttlichen Gnade heimgesucht, welche ihn vollständig IN das InNNeEYVE Leben, IN
das Gebet UN IN den Kambf gegen die Leidenschaften, ihn INn das geistliche Leben, einführt.
Danach erlebt der Mensch die Rückhnahme der Gnade UN begibt sich auf der Suche nach den
Gründen dieses Verlustes, aber auch auf den Weg dessen Rückgewinnung. Es folgen wechselreiche
geistliche Zustände, welche IN Verbindung mML der Erforschung der Heiligen Schriften, der Werpbe
der Kirchenvädter und Asbheten UN der Beziehung den geistlichen Führern, den Menschen
ANs Licht der FErbenntnis der Wege des (reistes führt. Dies Xa das ungeschaffene Licht, welches,
ohne ASS MAN wahrnimmt, erscheint? .“ Die Erkenntnis der Mysterien Gottes, welche InNnan

durch diesen Werdegang erfährt, wird VO  e Geron Sophronios als dogmatisches Bewusstsein
bezeichnet.

Geron Sophronios zufolge 1in der Kirchengeschichte grofße Anstrengungen erfor-
erlich, den Ausdruck des dogmatischen Bewusstseins erzielen. Somit bezeichnet CI;

aufgrund der historischen Gegebenheiten der Kirche, jene geistliche Erkenntnis als dog-
matisches Bewusstsein, welche nach vielen Jahren der Askese, die für die Verinnerlichung
der anfänglichen Schenkung der CGinade erforderlich 1St, erlangt wird!®. Aus der Erfahrung
der Kirche urteilen, iın der auch die Heiligen Apostel, die großen ten und die
Väter berücksichtigt sind, kann der Zeitraum für die Verinnerlichung der CGinade bis
fünfzehn Jahren und mehr betragen. SO z.B wurde der Brief dCS Apostels Paulus
Ihessalonicher) ungefähr füntfzehn Jahre nach der Erscheinung des Herrn auf dem Weg nach
Damaskus verfasst. Viele sind der Meinung, A4SS noch längerer Dauer bedurfte!‘. Dies
bedeutet nicht, dass die abe (sJ0ttes sich unvollständig ISt; aber dass die Aufnahme dieser
abe durch den Menschen MIt einem langjährigen inneren Prozess verbunden ist'® Darüber
hinaus verfügen nicht alle, die die göttliche (inade empfangen haben, 1im gleichen Grade
über die Gabe, ihr dogmatisches Bewusstsein schriftlich niederzulegen. /Zu diesem 7weck
kann auch die „weltliche Bildung” seinen Beitrag eisten. Diese Tatsache sieht InNna  w) besonders
guL Beispiel des Apostels Paulus

Dogma
LDas dogmatische Bewusstsein der Erfahrung der Kirche wird in den Dogmen ausgedrückt.

ogma 1ST für (Geron Sophronios der verbale (schriftliche) Ausdruck einer offensichtlichen
Wahrheit, die nicht aufgrund der vernunftmäfsigen Forschung oder allgemein gesagt auf
die übliche Art und Weise, MIt der die menschliche Logik die W.ıhrheit wahrnimmt, VCI-

standen werden kann. Das ogma stellt den Menschen VOT die Tatsache des „Göttlichen
Seins“ ohne logische Erklärungen verlangen und beantwortet alles Fragen und Suchen
der menschlichen Intellektualität. WDa das Göttliche eın die Ursache eINZIg und allein in
Sich selbst tragt, 1ST für den Menschen unmöglich, die Erkenntnis derselben erlangen,
WenNnNn (der Mensch) nach L1WAas anderem sucht als CZOtt selbst. aher NUSS der Mensch sich
der rationalen Annäherung das Mysterium (sottes verweigern. Er INUSssS der evangelischen
E3 Archim Sophronios, AYLOG ZuA0OUaAVOC A0QwvitNG, Essex England 1995, Z50)
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Aufforderung und dem Beispiel der Väter folgen, welche die Nogmen MIt ihrem Glauben
und der Unmittelbarkeit ihrer Erfahrung prüften“. Natürlich hat der Geron, WI1e 1886181 schon
oben 1im Fall des Apostel Paulus gesehen hat, nichts den Gebrauch der menschlichen
Sprache ZU Ausdruck un ZAUT: Beschreibung der WYahrheit des Nogmas einzuwenden.

1 Jas Tiel des Dogmas esteht darin, den Menschen 1n die Erkenntnis des Archetyps
führen, aufgrund dessen „nach dem Ebenbild“ geschaffen wurde. Diese Erkenntnis

1STt grundlegend für das Verstehen des positiven Selbstverständnisses des Menschen. (seron
Sophronios erwähnt 1m besonderen Folgendes: „Unser AaNZCS Leben hängt VO  e dem
Verständnis des Archetyps, des Ersten Bildes ab 2! Dieses Verständnis, welches als empirisches
und gelst1ges Wissen verstanden wird, ISt für den (Greron gleichzeitig Tatsache un Gegenstand
der Ergründung (Herausforderung). Im Lichte der Verwandtschaft des Menschen MmMIt (Gott
stellt die Erkenntnis des Urbildes \inle Tatsache dar, welche der Schöpfung gemäfs dem
Ebenbild (sJottes verdanken ISt; gleichzeitig bezeichnet die Erkenntnis Gottes, welche
durch den Glauben, die Mysterien und die Predigt der Kirche erworben wird. Als Gegenstand
der Ergründung und als Ziel, bezeichnet das endgültige dogmatische Bewusstsein, welches
das Siegel seiner Vervollständigung darstellt.

Ethos
Die Gestaltung des dogmatischen Bewusstseins un: der Kampf die Teilnahme

der ungeschaffenen Göttlichen Energie dem ungeschaffenen Licht stellen für Geron
Sophronios ine Lebenseinheit dar, welche sich der Christ anzuelgnen hat Die Übernahme
dieses Lebens gelingt ihm, sobald Jenes Ethos besitzt, welches se1in [)asein aufnahmefä-
hig für die heilige Gnade macht. Für Geron Sophronios kann dieses Ethos nicht anders,
denn 1m Lichte der asketischen Vervollständigung verstanden werden. Ein Christ 1STt VOT

allem dazu verpflichtet, eın Asket sein*!. LDie Beschreibungen der asketischen Erfahrung,
sowohl seiner, als auch sel1nes gelistigen Vaters, des Heiligen Silouan, gehören oröfßtenteils
der höchsten Ebene des geistlichen Lebens. Sie beschreiben Zustände, welche der ontolo-
gischen und nicht der psychologischen Sphäre angehören, und AdUus diesem Grund können
s1e 1Ur MIt grofser Schwierigkeit Uun: NUr begrenzt VO  5 Jjenen verstanden werden, die über
keine Erfahrung, se1l auch LLUL die kleinste, MmMIt dem Beschriebenen verfügen. [)as Ethos 1st

gemäls Geron Sophronios das „Makellose”, das „Freie“, das „Göttliche“, das ohne (Girenzen
un! /wänge Seiende. Grundlegende Regel dieses Ethos 1St die Einhaltung der Gebote
Christi. Die Befolgung dieser Gebote hat nicht die Form eines Z/wangs, sondern 1St
die Rückkehr in den natürlichen Zustand, VO  e’ welchem sich der Mensch nach dem Fall eENLT-

fernt hatte, WdsS bedeutet, dass s1e der dramatischen Seite der Zustände, die Inan erlebt,
grundsätzlich über einen positiven Charakter verfügen. Man könnte OB behaupten, dass
die Einhaltung der Gebote den Menschen auf1ne noch höhere Ebene als der der natürlichen
emporhebt, da die Gebote (sottes als „Darstellung d€S göttlichen Lebens auf der irdischen
Sphäre  22“ erfahren werden.

Wenn WIr die beschriebene Moral versuchen wollen, aufgrund der Typologie
der Ethikwissenschaft einzugliedern, dann können WIr ohne Bedenken behaupten, dass
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sich ine grundsätzlich me Moral handelt. Las (esetz (J0ttes wird nicht als ıne
EXTETN auferlegte Gewalt empfunden, sondern als LWAas SallZ Vertrautes. Alle Tlaten un:!
Handlungen des Asketen stehen dem Zeichen der Freiheit un: nicht des Z/wangs.
Indem Sophronios dies erläutert, betont CI; dass OS der Gehorsam nicht in Anbetracht
der Unterwerfung und Aufopferung des Menschen (Sött gegenüber geschieht, sondern als
freier, logischer Ausdruck der Liebe des Menschen geleistet wird. [)as gleiche gilt auch für
die freiwillige Hinnahme der Betrübnisse, welche als Last in Freude umgewandelt werden.

Sur Erreichung dieses Tieles durch den Menschen, wird natürlich die Teilnahme
der ungeschaffenen göttlichen Gnade, also ungeschaffenen Licht: VOI‘&I.ISgCSCIZ(. Darüber
hinaus I1US$5 sich auf der höchsten Ebene des geistlichen Lebens befinden, bzw. INUus$s nach
dem Kern der Theologie VO Vater Sophronios, Christus in ihm verinnerlicht (personifiziert)
werden, bis AdUS i;hm selbst wahrhaftig ine Personen-Hypostase wird.

W/as betont werden I1 USS, SE dass all dies nicht auf einmal oder MIt oroßen Sprüngen
erzielt werden kann, sondern MIt langjährigen und anstrengenden geistigen Kämpfen VCI-

bunden ISt, 1n denen die menschliche Seele grofße geistige Schwankungen durchläuft. Es IST
absolut erforderlich, dass der Aufstieg VO  ] den niedrigeren den höheren Ebenen des ge1ISt-
lichen Lebens schrittweise erfolgt. In dieser Hinsicht besitzt auch die psychologische Ebene
der Ethik oder, gemäis der wissenschafrtlichen 1ypologie der Ethikwissenschaft, der Zustand
der Heteronomie“  }  9 ıne gewichtige un absolut erforderliche pädagogische Bedeutung
für den noch unerfahrenen Asketen. uch solche Erwähnungen sind in den Werken des
Vaters Sophronios vorzufinden, auch WeCeNn diese 1im Vergleich den Ersteren in geringerer
Anzahl anzutreffen sind. In allen seinen Werken, aber insbesondere in „Heiliger Silouan ,
„Askese und ITheorie“ un: „Kampf der Gotteserkenntnis” oibt ausführliche und spezifl-
sche Erwähnungen über die Anfangsstadien der Askese un des gelstigen Aufstiegs. uch
dieser Stelle folgt Geron der asketischen Iradition der Väter, die diesbezüglich eindeutig ist24
Sie richtet sich sehr stark jegliche Unterschätzung der Anfangsstadien des geistlichen
Lebens, welche dem Vorwand einer angeblich geistlicheren Suche MieEr wird.
Sie betrachtet diese als grundsätzlich irreführend, insbesondere für den heutigen intellek-
tuellen Menschen, denn sS1Ce birgt die Gefahr der Abweichung auf Wege MmMIt gnostischen

25 iın sich.oder pantheistischen Nuancen
Die JTugenden, welche das Ethos des Asketen gemäfßs Geron Sophronios charakterisieren,

sind al die, welche 1m Evangelium, in den Briefen des Apostels Paulus un ın der Iradition
der Kirchenväter erwähnt werden. Der Unterschied zwischen em, der den Zustand der Ginade
un: Vervollkommnung ın Christus erreicht hat un dem, der sich noch in den Anfangsstadien
befindet, liegt in der Art und Weise, in der diese Tugenden erlebt werden. Der Erste erlebt
diese auf der ontologischen, während der /weite S1e auf der psychologisch-ethischen Ebene
erfährt. Der Erste erlebt diese als einen natürlichen Zustand, da der Gnade und
Leben Dessen, welcher die Quelle des (Gsuten und der Tugenden ISt, teilnimmt. Der /weite
versucht sich diese 1im Kampf die Leidenschaften anzuelgnen. Dieser Kampf birgt
jedoch in sich Entbehrungen un Gewalt und wird VO  w negativen Gefühlen begleitet.
Die Mehrheit der sich 1mM Kampf befindenden Menschen versteht die Askese Aaus dieser Sicht
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und nicht VO  e seiner charismatischen Neite her. In seinem Versuch, die Tatsache hervorzu-
heben, dass auf der Ebene des Vollkommenen das Leben un! die Einstellung des Christen
einen grundsätzlich positiven Inhalt haben, Sagt Geron, dass 35 IM wahren charismatischen
Leben beine Askhese gibt“®

Für Sophronios stellen Liebe und Bescheidenheit Demut) jene JTugenden des christli-
chen Ethos dar, welche alle anderen beinhalten un:! Aaus denen jede andere hervorgeht. Diese
Tugenden werden VO  e ihm, SCHAUSO WI1e auch VO  — seinem Lehrer, dem Heiligen Silouan,
als Arttribute (sottes verstanden. LDem Evangelisten Johannes folgend, erlebt CI dass „Gott
Liebe ist’“und fügt hinzu, dass Golt selbst auch Bescheidenheit gef  ‘28 Diese beiden Tugenden
Gottes, welche auch den geistlichen Menschen ausmachen, werden als wWel verschiedene
Pole derselben Sache verstanden. diesen beiden kann Ian besser als nirgendwo anders
die CHSC Verbindung zwischen ogma un Ethos in den Werken dCS Geron Sophronios
erkennen.

Die Liebe 1St der tiefere Ausdruck der Tatsache der immerwährenden Selbstbestimmung
der Hypostasen der Heiligen Dreieinigkeit. hne dass S1Ce das Wesen (sottes darstellt, drückt
S$1e mehr als irgend 1WAaSs anderes AdUus |Jas Wesen 1St den Geschöpfen nicht mittelbar und
verbleibt auf ew1g unbekannt. L Die Energie der göttlichen Liebe jedoch StrOmMLtT auf die nach
dem Ebenbild (r0ttes geschaffenen Geschöpfe über, während die eignung dieser Energien
UNs 7A08 Gebot gegeben wurde. Es wurde als Gebot UE (sottes- und Nächstenliebe erteilt“?.
Von diesen beiden Geboten gibt uUunNs das zwelte die Möglichkeit, das Mysterium der WECSCI15-

einen un unteilbaren Dreieinigkeit tiefer ergründen. Und dies, weil das indem
nicht behauptet, I1l solle (sott WI1e sich selbst lieben den „ontologischen Unterschied“

zwischen (Gott un: dem Menschen verdeutlicht. Anderntfalls estehe die Gefahr des
Pantheismus. Las zwelte Gebot ‚Liebe deinen Nächsten WI1IeE dich selbst“ betont nicht sehr
den rad oder Ma({isstab der Liebe, sondern die Wesenseinheit des menschlichen Geschlechts
un: die ontologische Gemeinschaft des menschlichen 4seins  30' Die dogmatische
Lehre des Geron Sophronios zeigt die Liebe in ihrer absoluten Form auf. Der dreieine (3Oöftf
1St Liebe un d3.S ogma über die Irinität (ZOttESs 1St die Verkündigung der göttlichen Liebe
Aus dieser Liebe BHUHE der ethische Inhalt des Trinitätsdogmas hervor.

In der Bescheidenheit, die durch seine Lehre über die „Kenosis” (Entäußerung) und
die „Gottverlassenheit“ ausgedrückt wurde, spiegelt sich der ethische Inhalt des christologi-
schen Oogmas wider. Die Begriffe „Kenosis” und „Gottverlassenheit” sind charakteristisch
für die Werke des Archimandriten Sophronios und VO  ] grundlegender Bedeutung für
das Verständnis des ethischen Inhalts seiner christologischen Gedanken. Um das Mysterium
der Menschwerdung Gottes verstehen können, 11USS INa  e die enosis und die Verlassenheit
VO  . (J0tt als den anderen INa  - würde SCH den negatıven Pol der göttlichen Liebe
verstehen?!. Diese Liebe wurde unNns VO  = Christus durch die folgenden bedeutsamen Worte
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als Gebot erteilt: „Jemand, der Mir bommt UN nicht (alles WdS [ieOt) verabscheut, (Z2
SCINE eigene Seele, bannn nıcht Mein Jünger werden“>? DDiese eNOosis und Gottverlassenheit
wird dem Menschen VO  . Christus als Gebot gegeben, da „SiCh SeINEr selbst entäufßerte UN
die Gestalt eINES Dieners annahm “ un die vollkommene Verlassenheit als Mensch aufErden
erlebte. Der Mensch kann diese nicht AaUus eigenen Kräften erreichen, sondern erhält S1e als
abe VO erlösenden (5061t Somit erscheint die durch die göttliche Bescheidenheit (Demut)
erzielte Vergöttlichung des Menschen nicht als i1ne menschliche Errungenschaft, sondern als
ine (Ginadentat (iottes. Mit anderen Worten findet die Vergöttlichung des Menschen durch
die außerordentlich göttliche Demut statt?*

Abschliefßßend mussen WITr UuNs, se1 auch 1Ur kurz, MmMIt der großen Bedeutung, welche
die Kirche für (G12ron Sophronios in Hinsicht auf die Beziehung zwischen ogma und Ethos
besitzt, efassen. In einem seliner bekanntesten göttlichen Worte führt „Drei INGZE
bannn ich nicht verstehen: Glauben ohne Dogmda, Christentum aufßerhalb der Kirche,
Christentum ohne Askese. Alle VeL Kirche, Dogma und Askhese stellen das einheitliche Leben
da Das orthodoxe ogma un:! das orthodoxe Ethos ewähren sich als einheitliches
Leben 1Ur 1m Leibe Christi, der Kirche, deren Ethos Geron Sophronios während selnes
aNzZCH Lebens, aber auch nach seiner Aufnahme ıIn den Himmel, durch das Erbe, das
hinterlie({, I1  u befolgte, indem als authentischer Vertreter des Dogmas lebte

L 14, 26-33
Phil 2)
Archim. Sophronios, Ovopsda TOV (De6v KAOOC EOTL, 250, Archim Sacharid, Ayadopa TTNV Oeoloyla
TOU L EpovTtTOcC 2.wWOp0VLOV, Essex England 1992; 195
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